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Ballade»
fia Rattenfänger not unë tut, note ber oon Jameln roar. *£%%t?$B%3

Ser etnft ftatt fdjnöber SMufebrut, mitnabm bte flinberfdjaar.;
Ser Säger, ber im Sinn mir Ifegt, foE Jtinber nidjt entführen,
©ott fetj'n nidjt, ob er Statten friegt, fudj' nidjt nadj ßangfdjroanjtieren.
©r foE mit feiner pfeife Son nur foldj' ®eaiefer loden,
Sie fdjmeidjetnb um ben gürftentron unb tügenfertig bieten.
©ie ©r,ceEenaen fterngeaiert, bie aEeS gtänjenb fdjtlbem
Sem gürften, ber getäufdjt nur roirb mit rofenfarb'gen Silbern.
©ofpräbifanten, fatbungêooE, ben ©als in roettjer Sinbe,
Sie madjen ibren ©errn fdjier toll mit ibrem Sprudjgeruinbe.
Saë Unredjttun fei fdjon ertaubt ben ©erren oon ®otteë (Snaben,
SBenn man alê Sanbeëoater glaubt, baë Redjt tun töttnte fdjaben.

Ser Rattenfänger follte bann roegtoefen mit ®ebubel
SBon atten SBörfen SJtann für SJtann ftott baä ginanagejubel.
Saê SBott, baS ®ut' unb SBöfe fdjafft burdj »aiffe unb burdj ©auffe,
Surdj rüdfidjtSlofe SrufteSlraft Suftij nur madjt jur SBoffe.

Ser Rattenfänger follte nun Kafernen auSertoäblen,
Sin benen feine SBunber tun, fo bie ©olbaten quälen.
ttnb biefen '8 ift nod) nidjt genug müfjt folgen, fdjnöb ju feben,
Suriften, ein geroalttger gug, bie baë ®efefe oerbreben.
£> roüfet' idj, roo ber SBfeifer roeitt, ben Sîrtef su abreffteren,
Sdj fdfjrieb ibm beut' nodj, bafe er eilt', bie SJtenfdjbeit au purgieren.
Sa8 ganae SBeltfonfortium mit gadjerlin bebanbelt,
StopfS au8 unb im SBanoptifum geig' e8 unë umgeroanbett 1

©odjgeartete Rebaftion!
Dbtoobl mir bie buftenbe ®an8

beS ^eiligen SRartin biefeS SJM
linfs oor ber Rafe oorbeigeftogen
tft, fo tröfte id) midj bodj bamit
nidjt minber, bafj idj roenigftens in
einem fdjmadbaften Slugenbtid fo=

I oieI®eifte8gegenroart batte, ibr fdjneE
'< einen fap ttoltnifdjen ®änfefiel au ent=

reifeen, ben idj, mangels S3efferem,
jefet unter gebanfenmörberifdjen 9In=

ftrengungen au benagen midj an=
fdjide. 3a,
Seine SOtütter roar ein bummeS Sier,

Sodj grofje SBeiêbeit fliefjt aus Sir*
mödjte idj mit unferm grofjen Sidjter ausrufen, roenn idj nur roüfjte, roo
man bie SBeiSbeit fo tintenfafjroeife en gros beaieben fann, bafj ibr ©r=
trag bann nädjften SJtartini roeiter reidjt, als blofj au einem roenig näbr=
baften ©änfefiell

Unfere SanbeSoäter roaren in biefen Singen roieber einmat bie ®e=
fdjeibteren, benn fnapp auf 3Jtartint tiefjen fte ftdj an ber SBunbeSfaffe bie
golbenen SJrenelt* überreidjen, um bamit auf tbre eigene Strt ben ,©ei=
ligen" au feiern. Safür ftnb efeltdje fantonate Sßarlamente aungenfertig
geroorben, obroobl fie fonft audj nidjt oiet oom gied Bringen. Sen
beften Sag bitten barin bie SBaabtlänber; roenn fte audj nidjt aUe Sabre
fo oiel Srauben feben, als fie gerne mödjten, fo ift ibnen bodj baS ®rün
ber SJtatten unb Reben ein erfreulidjer SInblid. Slber bie aubringlidje Re=

Ilame bat felbft biefeS oerbannt, fo bafj oiele aimmergrofje SBlafate ibm im
SBege fteben. SBer roeifj, oielleidjt bat ber SInnoncenteil auf ben roaabt=
länbifdjen gturen, ber bodj in bie S a g e S blätter, aber nidjt auf bie
SSIätter ber grünen Srift gebört, bier felbft bireften ©djaben ange=
ridjtet, bafj mangels ©onnenautritt SJlübet unb ©erbft oerborben rourben.
®enug, ber Unfug rourbe oerboten unb roir mödjten aur Radjabmung
rufen!

SBaS bie projezierte neue ©eereëorgantfation betrifft, fo feblt baau
ber gute SBille nidjt. Stefer ift fogar bis aur ©djaffung fleinerer
Sioiftonen gegangen, bie er als f e l b ft ft ä n b t g e SJtadjt proftamteren
mödjte. ülber bei ber SJerfleinerung ber Sioiftonen fommt bodj nur
bie S3ergröfjerung ibrer gabt berauS. SBopulär gefprodjen: Sie SBurft
bleibt im grofjen unb ganaen gleidj lang, aber eë braudjt aum Unterbinben
mebr ©djnüre. Slber bie ®efd)tiürten feblen ja obnebin im Sienft
an ooEftänbiger gabt, unb roenn erft bie ©oaialbemofraten bie ginana=
taille SJtütter ©eloetiaë bis auf bte atoanaigfte SJHEton binunter etn=
fdjnüren roollen, fo gebt bas über bie ©djnur unb fdjliefjlidj fdjnüre
idj felbft mein 83ünbel, um ©ie fdjnurftradS metner unpäfjlidjen ®e=

roogenbeit au oerftdjern, Sbr. alter Srülltfer.

lie granaofen ftnben, eS toäre fdjmäblidj,
SJon Kinbern au fdjreiben: ®eboren unebltdj*;

SBeit fie bodj SJtangel an Radjfommen baben.
Sîefonberê ferjlen ©Ifafj Radjefnaben,
©o mufj man bie 33ürger, natürlidj bie untern,
3u fteifjigen ®eburten ermuntern.
gu ftreidjen ift auf bem giotlftanbëamte
SaS SBörtdjen unebeltdj*, baë gana oerbammte;
SJÎan laffe fo Seute bodj ungefdjoren,
Unb fdjreibe bann ein: p at r iot if dj* geboren;
Unb fei bas îtinb SJürger ober ejotifàj,
©o banbeln bie Sitten felbft patriottfdj.

Der Status quo.
[aS follen bebeuten bie b"ben SBefudje, bte oielen 9lnnâberungê=

oerfudje? Sie SJÎobe begann auerft in SSertin unb batte ben btplos
matifdjen ©inn: au erböben baë Stnfeb'n unb ben ®lana ber roaielnben
SripelaHiana. SaS beutfdje Reidj roirb ifotiert, fo febr eS ftdj mübt, fo
oiet eS ftdj atert. Deftreidj unb Ungarn, bie feinblidjen S3rüber, ftnb ftetS
einanber rjerattetj auroiber, ber Ungar roiE SIEeS für ftdj aEein, rotE felber
befeblen unb SJÎetfter fein. 3n Rom beim SBapfte, roie beim König
ift gegenfeitig ber Siebe nur roenig, beim aEau oielen Sefen ber SJteffen,
bat man beë bibtifdjen Rates oergeffen: Seib Untertan ber Dbrigfeit,
bleibt fern ben böfen ©änbeln ber geit!* Sie fdjöne gifine an ber ©eine,
fammelt SJriEanten unb ©belfteine, als ©ouoenier ber bödjften SBerfonen,
bodj foE fte eS Sebent etnaeln lobnen. 33on ©nglanb rjöct man nidjts
mebr oon flrieg, man bat nodj genug am Surenfteg ber Sbambertain
oerltefj enblidj bie 23übne, unb fptelt nun football aur S3ufje unb Sübne
Sie Ruffen laufen in ganaen ©djroärmen gen Sapan, um ftdj bie gtnger
au roärmen. Slm fdjlimmften aber gebt'S tn ber Sürfei, ber franfe SJtann
roirb ntdjt fieberfrei Rufjtanb unb Deftreidj ftnb bie Softoren, fte am=
putterten ibm fdjon bie Obren balb fommt bie Rafe unb bann ber
Jtopf bann ift er gebettt, ber arme Sropfl SaS ®anae betfjet man
Status quo, roer'B ntdjt begreift ber fei nur frob.

Clnbescbetdenc frage.
Sa lieft man immer: Sie OTonardjenbefudje gefdjeben nur aur Kräftigung

ber Sîanbe. Sa roeldje 83anbe" ift benn bamit gemeint?

Ser Seutfdje Slaifer bat folgenbeë Seiegramm erbalten: Sieber KoEega
SUteine beraüdjfte ©ratulatton aur gelungenen ©timmlippenpolnpenentfernung.
Rebenbei gefagt, mödjte idj jefet audj lieber franf in SJertin fein, als
gefunb tn SBelgrab. SBeter, Sönig oon Serbien.

Safj ftdj ber Sßeter oon Serbien nidjt in guter S3erfaffung befinbet,
ift begreiftidj. SBenn ibm Rufjlanb unb bie übrigen SMdjte fo einbeiaen,
ift eS ja fein SBunber, roenn er fo oerfrbnunft roirb.

SJteine ©erren unb (Sure Samen!
hingegen ftnbe idj, bafj ber SJnardjift Surner,

ber in Slmerifa auSgeroiefen roerben roiE, ftdj
gana ridjtig oerteibigte unb gegen baê SIbfdjieben
proteftiert. @r fagt: Slnardjie ift eine Religion
unb batf nidjt moleftiert roerben.*

Sft aber audj roabr! Slnardjiften füblen fidj
berufen, möglidjft oiele Seute, mit atoerfmäfjig
gebeiligten SRltteln in ben ©immel au beförbern.
Ramenttidj gefrönte ©äupter foEten bafür banfs
bar fein. Sb" SSerantroortung ift befanntlidj
riefengrofj, unb je länger fte leben immer gröfjer,
unb bie SluSftdjt, felig au roerben, immer fteiner.
Unb bann nodj ©ins I Sn guten, alten feiten
bat man in Spanien Saufenbe oon Stefeern oer=
brannt; unb ba fönnt Sbr fragen, roo Sbr tooEt,
man roirb ©udj fagen: biefe S3ränbe (obne Sil*
fobol) roaren Religion. Sie Slnardjiften oer=
fabren aber bodj bumaner. Sie röften nidjt Iang=

fäm, fonbern ftfeeln mit Soldjen ober gebraudjen baê rafdj unb grünblidj
rotrfenbe Snnamit. Slnardjie ift unb bleibt eine fpanifdje Religion, unb
ibre 23efenner finb auf biefe SBeife bodj roenigftens nidjt fonfefftonêloë.
Statt btefer Religion nabe a« treten, ift eine geroiffe ©ntfernung empfeljlenSï
roert. Sdj meinerfeitS oerfolge biefen gefunben ®runbfafe, Ijoffe oon Sbnen
bas ©leidje, unb bamit SSaftian.

KaUaâe.
-ta Rattenfänger not uns tut, wie der von Hameln war.

Der einst statt schnöder Mäufebrut, mitnahm die Kinderschaar. ^
Der Jäger, der im sinn mir liegt, soll Kinder nicht entführen,
Soll seh'n nicht, ob er Ratten kriegt, such' nicht nach Langschwanztieren.
Er soll mit seiner Pfeife Ton nur solch' Geziefer locken,
Die schmeichelnd um den Fürstentron und lügenf-rtig hocken.

Die Excellenzen sterngeziert, die alles glänzend schildern
Dem Fürsten, der getäuscht nur wird mit rosenfarb'gen Bildern.
Hofprädikanten, salbungsvoll, den Hals in weißer Binde,
Die machen ihren Herrn schier toll mit ihrem Spruchgewinde.
Das Unrechttun sei schon erlaubt den Herren von Gottes Gnaden,
Wenn man als Landesvater glaubt, das Recht tun könnte schaden.

Der Rattenfänger sollte dann weglocken mit Gedudel
Von allen Börsen Mann sür Mann flott das Finanzgejudel.
Das Volk, das Gut' und Böse schafft durch Baisse und durch Hausse,
Durch rücksichtslose Trusteskraft Justiz nur macht zur Posse.

Der Rattenfänger sollte nun Kasernen auserwählen,
An denen seine Wunder tun, so die Soldaten quälen.
Und diesen 's ist noch nicht genug müßt folgen, schnöd zu sehen,
Juristen, ein gewaltiger Zug, die das Gesetz verdrehen.
O wüßt' ich, wo der Pfeifer weilt, den Brief zu adressieren,
Ich schrieb ihm heut' noch, daß er eilt', die Menschheit zu purgieren.
Das ganze Weltkonsortium mit Zacherlin behandelt,
Stopfs aus und im Panoptikum zeig' es uns umgewandelt!

Hochgeartete RedaktionI
Obwohl mir die duftende Gans

des heiligen Martin dieses Mal
links vor der Nase vorbeigeflogen
ist, so tröste ich mich doch damit
nicht minder, daß ich wenigstens in
einem schmackhaften Augenblick so-

^ vielGeistesgegenwart hatte, ihr schnell
einen kapitolinischen Gänsekiel zu
entreißen, den ich, mangels Besserem,
jetzt unter gedankenmörderischen
Anstrengungen zu benagen mich
anschicke. Ja,
Deine Mutter war ein dummes Tier,
Doch große Weisheit fließt aus Dir'

möchte ich mit unserm großen Dichter ausrufen, wenn ich nur wüßte, wo
man die Weisheit so tintenfaßweise en gros beziehen kann, daß ihr
Ertrag dann nächsten Martini weiter reicht, als blotz zu einem wenig
nährhaften Gänsekiel I

Unsere Landesväter waren in diesen Dingen wieder einmal die Ge-
scheidteren, denn knapp auf Martini ließen sie sich an der Bundeskasse die
goldenen Vreneli' überreichen, um damit auf ihre eigene Art den
Heiligen' zu feiern. Dafür sind etzliche kantonale Parlamente zungenfertig
geworden, obwohl sie sonst auch nicht viel vom Fleck bringen. Den
besten Tag hatten darin die Waadtländer; wenn sie auch nicht alle Jahre
so viel Trauben sehen, als sie gerne möchten, so ist ihnen doch das Grün
der Matten und Reben ein erfreulicher Anblick. Aber die zudringliche
Reklame hat selbst dieses verbannt, so daß viele zimmergroße Plakate ihm im
Wege stehen. Wer weiß, vielleicht hat der Annoncenteil auf den waadt-
ländischen Fluren, der doch in die T a g e s blätter, aber nicht auf die
Blätter der grünen Trift gehört, hier selbst direkten Schaden
angerichtet, datz mangels Sonnenzutritt Blühet und Herbst verdorben wurden.
Genug, der Unfug wurde verboten und wir möchten zur Nachahmung
rufen!

Was die projektierte neue Heeresorganisation betrifft, so fehlt dazu
der gute Wille nicht. Dieser ist sogar bis zur Schaffung kleinerer
Divisionen gegangen, die er als s e l b stst ä n d i g e Macht proklamieren
möchte. Aber bei der Verkleinerung der Divisionen kommt doch nur
die Vergröherung ihrer Zahl heraus. Populär gesprochen: Die Wurst
bleibt im grohen und ganzen gleich lang, aber es braucht zum Unterbinden
mehr Schnüre. Aber die Geschnürten fehlen ja ohnehin im Dienst
an vollständiger Zahl, und wenn erst die Sozialdemokraten die Finanztaille

Mutter Helvetias bis auf die zwanzigste Million hinunter
einschnüren wollen, so geht das über die Schnur und schliehlich schnüre
ich selbst mein Bündel, um Sie schnurstracks meiner unpätzlichen
Gewogenheit zu versichern, Ihr alter Trülliker.

^ie Franzosen finden, es wäre schmählich,
Von Kindern zu schreiben: Geboren unehlich';

Weil sie doch Mangel an Nachkommen haben.
Besonders sehlen Elsaß Racheknaben,
So muß man die Bürger, natürlich die untern,
Zu fleißigen Geburten ermuntern.
Zu streichen ist auf dem Zivilstandsamte
Das Wörtchen unehelich', das ganz verdammte;
Man lasse so Leute doch ungeschoren.
Und schreibe dann ein: patriotisch' geboren;
Und sei das Kind Bürger oder exotisch,
So handeln die Alten selbst patriotisch.

Ver- Status quo.
^as sollen bedeuten die hohen Besuche, die vielen Annäherungsversuche?

Die Mode begann zuerst in Berlin und hatte den
diplomatischen Sinn: zu erhöhen das Anseh'n und den Glanz der wackelnden
Tripelallianz. Das deutsche Reich wird isoliert, so sehr es sich müht, so

viel es sich ziert. Oestreich und Ungarn, die feindlichen Brüder, sind stets
einander herzlich zuwider, der Ungar will Alles für sich allein, will selber
befehlen und Meister sein. Jn Rom beim Papste, wie beim König
ist gegenseitig der Liebe nur wenig, beim allzu vielen Lesen der Messen,
hat man des biblischen Rates vergessen: Seid Untertan der Obrigkeit,
bleibt fern den bösen Händeln der Zeit!' Die schöne Fifine an der Seine,
sammelt Brillanten und Edelsteine, als Souvenier der höchsten Personen,
doch soll sie es Jedem einzeln lohnen. Von England hört man nichts
mehr von Krieg, man hat noch genug am Burensieg der Chamberlain
verließ endlich die Bühne, und spielt nun kootbsll zur Buße und Sühne
Die Russen laufen in ganzen Schwärmen gen Japan, um sich die Finger
zu wärmen. Am schlimmsten aber geht's in der Türkei, der kranke Mann
wird nicht fieberfrei Rußland und Oestreich sind dte Doktoren, sie
amputierten ihm schon die Ohren bald kommt die Nase und dann der
Kopf dann ist er geheilt, der arme Tropf! Das Ganze heißet man
Status quo, wer's nicht begreift der fei nur froh.

îinbesckeîâene frage.
Da liest man immer: Die Monarchenbesuche geschehen nur zur Kräftigung

der Bande. Ja welche Bande' ist denn damit gemeint?

Der Deutsche Kaiser hat folgendes Telegramm erhalten: Lieber Kollega
Meine herzlichste Gratulation zur gelungenen Stimmlippenpolupenentfernung.
Nebenbei gesagt, möchte ich jetzt auch lieber krank in Berlin sein, als
gesund in Belgrad. Peter, König von Serbien.

Daß sich der Peter von Serbien nicht in guter Verfassung befindet,
ist begreiflich. Wenn ihm Rußland und die übrigen Mächte so einheizen,
ist es ja kein Wunder, wenn er so verschnupft wird.

Meine Herren und Eure Damen!
Hingegen finde ich, daß der Anarchist Turner,

der in Amerika ausgewiesen werden will, sich

ganz richtig verteidigte und gegen das Abschieben
protestiert. Er sagt: Anarchie ist eine Religion
und darf nicht molestiert werden.'

Ist aber auch wahr! Anarchisten fühlen sich

berufen, möglichst viele Leute, mit zweckmäßig
geheiligten Mitteln in den Himmel zu befördern.
Namentlich gekrönte Häupter sollten dafür dankbar

sein. Ihre Verantwortung ist bekanntlich
riesengroß, und je länger sie leben immer gröher,
und die Aussicht, selig zu werden, immer kleiner.
Und dann noch Eins! Jn guten, alten Zeiten
hat man in Spanien Tausende von Ketzern
verbrannt; und da könnt Ihr fragen, wo Ihr wollt,
man wird Euch sagen: diese Brände (ohne
Alkohol) waren Religion. Die Anarchisten
verfahren aber doch humaner. Sie rösten nicht langsam,

sondern kitzeln mit Dolchen oder gebrauchen das rasch und gründlich
wirkende Dynamit. Anarchie ist und bleibt eine spanische Religion, und
ihre Bekenner sind auf diese Weise doch wenigstens nicht konfessionslos.
Statt dieser Religion nahe zu treten, ist eine gewisse Entfernung empfehlenswert.

Ich meinerseits verfolge diesen gesunden Grundsatz, hoffe von Ihnen
das Gleiche, und damit Bastian.
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